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itt Blatt tfir ftttonfllftc ürt una Kunst. — Gedruckt und verlegt von 3uies Werder. Bucbdruckerei. in Bern.

95or bcr £efe.
Von Oskar Kollbrunner.

in floldner Abend fcRläßt die berbe £uft:
Oer Rerbft ift nabe, der zur £efe ruft.
Oer Rimmel ivölbt fid) kübl und fpießelrein;
Auf Baumßeficbter fällt fein Blauen ein,

Umfpiilt des Apfels kerngefunde Pracbt,
Spielt um die Birne, die im £aube lad)t.

Sie aber barren alle, Srucbt an Srucbt
Des Caßs, da fie die Band des Pflückers fucbt.

Hod) trennt fie eine 6nadenfpanne Zelt
Von der Vollenduns in der 6ndlid)keit.

So fcbmücken fie fid) auf in Bold und Rot

Und find erfüllt uon einem fdjönen Cod.

Sie unterbrochene 9ît»einfat»rt.
Son S3ithe

Der ©enbarm !am rtidjt fobalb; ftc hörten ihn noch

immer in ber Kirchgaffe mit ben Sänften an bie Düren
ichlagen — nicht einmal eine SBaffenfcheibe hatte er ba3U

— unb laute SBorte befehlen im Stamen bes ©efehes.
Darüber mürben bie ba oben ungebulbig; ber Siirgermeifter
ftrectte feinen Sürftcnfopf heraus unb rief nach ihm; ein

3toeites Senfier mürbe aufgemacht unb ber Scrroalter oer»
fud)te gleichfalls hinaus 3U fpringen. 3ohanncs erlannte
ihn gleid) an bem rocihen Sutttamerbart, auch ben Starrer,
ber ihn 3urüdhielt, bann fah er ben ©efoppten angefchoffen
tommen, ohne £>elm unb Säbel mie einen oerlaufenen 3agb»
hunb. Dem Sürgermeifter rourbe bie heifere Kommanbo»
ftimme bünn oor 2But: er folle erft bie Dür aufmachen unb
bann bem S3eiberoolt nachlaufen! Der ©efcholtene fprang
auch gleich bie Dreppe hinauf unb fanb fid) enbltcR oor ber
3ugemauerten Dür, roorüber ein ©ebraufe oon taum noch

unterbrüdten Stufen unb ©eläcfjter ben Slah unt3og.

Stun oerlor ber jäh3ornige Sürgermeifter bie lehte ©e»

bulb, gleich Kanonenrohren probte er feine lut3en Seine
heraus, brehte fid) auf ben Saud) unb rutfdjte an ber
Steinmauer herunter. Stls er ausgeftredt an bcr Senfter»

brüftung hing, fanb er ben erroarteten Soben für feine

fudjenbcn güfee nicht; ein <5eläd)ter auslöfenb, als ob nun
roirtlid) runbum bie gan3e ©inroohnerfchaft oon Klingen»
bad) baftänbe, unb ihr Oberhaupt hing an ber SBanb gleich

einem gutgefd)Iad)teten Schmein. Der ©enbarm roollte noch

3u Silfe tommen, fafjte bie bürgermeifterlidjen Seine 3u

heftig, aud) mar ihm ber Körper 3U fchmer: mie ein furser
Sad fiel er auf ihn unb beibe übertugelten fid). Sis ber

Starrer auf ben mtglüdlichen ©ebanten tarn, mit ber Se»

Im Schäfer. • *; 7

troleumlampe — bie lang aufftaderte unb im SBinb oer»

lofd) — für eine Setunbe bie geftür3te roeltliche Obrigteit
traft feines Smtes oon oben 3U beleuchten: ba îanntê bas

©elächter teine 3urüdhaltung mehr.
Srgenb etroas Sebrohliches löfte fidj aus bem Knäuel

los unb tarn auf 3ohannes 3© fobah er in ben Dorroeg

fprang unb bie Dür oor fid) oerfchloh. Der ©enbarm fchien

hinter einigen 3U breiften Spöttern her 3U fein; er hörte
ihre Schritte oorüber ftolpern, roagte fid) aber nid)t mehr

hinaus. So oon bem Schaufpiel abgetrennt, fpürte er frö»

ftelnb feine naffen Seine, unb als er fid) nach bem Staler
umroanbte, mar ber längft fort; er ftanb noch unfdjlüffig in
bem Dorroeg, ber 3ugleid) Slur mar, als hinten eine Diir
geöffnet rourbe unb oon ber Seite über ein Dreppchen her»

unter ber £id)tfcljein ein fdjmales Siered an bie 2Banb

malte. Darin ftanb beutlich ber oergröherte Sdjattenrif?
ber Srau unb blieb auch ruhig flehen, mie roenn er auf ihn
roartete; es rourbe Iäd)erlid) für ihn, im Dorroeg 3U lauern,

roas fid) begeben roürbe, fo folgte er bem £id)t. Sie ftanb
in ber roeih lädierten Küche oor ber meffingblanten £änge=

lampe, fobah er ihr ©eficht nicht gleich ertennen tonnte,

hatte aber ihr grünes Kleib oon bem Schiff roieber an,
als ob fie auf ben fpäten Sefuch gerechnet hätte.

©r 3eigte aus Serlegenheit nach feinen öofenbeinen,
bie ihm talt unb nah um bie Seine flehten; fie fchob ihm
fchroeigenb einen Stuhl hin, auf bem ein Saar Strümpfe
lag. Suf ben erften Slid fah er, bah fie neu unb un»

gebraucht, ba3U oon feinerer SSoIIe roaren, als fie ber

Staler roahrfcheinlich trug; auch obnebies tarn ihm bie mütter»

liehe Sorgfalt unerroartet, unb erft, als fie fich adjfel3Udenb
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Bor der Lese.
Von Oskar kollbrunner.

Lin goldner Zldend Wäg, à herbe Lust:
Der herbst ist nahe, der rur Lese rust.

Der Himmel wölb, sich kühl und splegelreln;
Kus kaumgestchter fäll, seln Klauen ein,

Umspült des Zipfels kerngesunde Pracht,
Spiel, um die kirne, öle Im Laube lach,.

Sie aber harren alle, 5ruch, an Srucht
Des Lags, da sie à hanst des psluàrs such,.

Noch trenn, sie eine 6nadenspanne ^el,
Von der Vollendung in der endllchkeit.

So schmücken sie sich auf in 6old und Kot
Und sind erfüll, von einem schönen Lod.

-Sö^-

Die unterbrochene Rheinfahrt.
Von Wilhe

Der Gendarm kam nicht sobald: sie hörten ihn noch

immer in der Kirchgasse mit den Fäusten an die Türen
schlagen — nicht einmal eine Waffenscheide hatte er dazu
— und laute Worte befehlen im Namen des Gesetzes.

Darüber wurden die da oben ungeduldig: der Bürgermeister
streckte seinen Bürstenkopf heraus und rief nach ihm: ein
zweites Fenster wurde aufgemacht und der Verwalter ver-
suchte gleichfalls hinaus zu springen. Johannes erkannte
ihn gleich an dem weihen Puttkamerbart, auch den Pfarrer,
der ihn zurückhielt, dann sah er den Gefoppten angeschossen

kommen, ohne Helm und Säbel wie einen verlaufenen Jagd-
Hund. Dem Bürgermeister wurde die heisere Kommando-
stimme dünn vor Wut: er solle erst die Tür aufmachen und
dann dem Weibervolk nachlaufen! Der Gescholtene sprang
auch gleich die Treppe hinauf und fand sich endlich vor der
zugemauerten Tür, worüber ein Gebrause von kaum noch

unterdrückten Rufen und Gelächter den Platz umzog.

Nun verlor der jähzornige Bürgermeister die letzte Ee-
duld, gleich Kanonenrohren protzte er seine kurzen Beine
heraus, drehte sich auf den Bauch und rutschte an der
Steinmauer herunter. Als er ausgestreckt an der Fenster-
brüstung hing, fand er den erwarteten Boden für seine

suchenden Füße nicht: ein Gelächter auslösend, als ob nun
wirklich rundum die ganze Einwohnerschaft von Klingen-
bach dastünde, und ihr Oberhaupt hing an der Wand gleich

einem gutgeschlachteten Schwein. Der Gendarm wollte noch

zu Hilfe kommen, faßte die bürgermeisterlichen Beine zu

heftig, auch war ihm der Körper zu schwer: wie ein kurzer
Sack fiel er auf ihn und beide überkugelten sich. Als der

Pfarrer auf den unglücklichen Gedanken kam, mit der Pe-

lm Schäfer. 7

troleumlampe — die lang ausflackerte und im Wind ver-
losch — für eine Sekunde die gestürzte weltliche Obrigkeit
kraft seines Amtes von oben zu beleuchten: da kannte das

Gelächter keine Zurückhaltung mehr.

Irgend etwas Bedrohliches löste sich aus dem Knäuel
los und kam auf Johannes zu, sodass er in den Torweg
sprang und die Tür vor sich verschloß. Der Gendarm schien

hinter einigen zu dreisten Spöttern her zu sein: er Hörtß

ihre Schritte vorüber stolpern, wagte sich aber nicht mehr

hinaus. So von dem Schauspiel abgetrennt, spürte er frö-
stelnd seine nassen Beine, und als er sich nach dem Maler
umwandte, war der längst fort: er stand noch unschlüssig in
dem Torweg, der zugleich Flur war, als hinten eine Tür
geöffnet wurde und von der Seite über ein Treppchen her-

unter der Lichtschein ein schmales Viereck an die Wand
malte. Darin stand deutlich der vergrößerte Schattenriß
der Frau und blieb auch ruhig stehen, wie wenn er auf ihn
wartete: es wurde lächerlich für ihn, im Torweg zu lauern,

was sich begeben würde, so folgte er dem Licht. Sie stand

in der weiß lackierten Küche vor der messingblanken Hänge-

lampe, sodaß er ihr Gesicht nicht gleich erkennen konnte,

hatte aber ihr grünes Kleid von dem Schiff wieder an,
als ob sie auf den späten Besuch gerechnet hätte.

Er zeigte aus Verlegenheit nach seinen Hosenbeinen,

die ihm kalt und naß um die Beine klebten: sie schob ihm
schweigend einen Stuhl hin, auf dem ein Paar Strümpfe
lag. Auf den ersten Blick sah er. daß sie neu und un-

gebraucht, dazu von feinerer Wolle waren, als sie der

Maler wahrscheinlich trug: auch ohnedies kam ihm die Mütter-
liche Sorgfalt unerwartet, und erst, als sie sich achselzuckend
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